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288 SBuriteê

faut. Sann gebraust man SennegBIätter», St.
©ermaim, gaulBartmrinben=, .Çolgtee. ®urcp=
fdjnittlidj nimmt man 10 Big 15 ©ramm beg
®eeg auf 150 Big 250 ©ramm SSaffer. iDtandje
biefer ©eeg, gum Sleifpiel ber gmißaumrinben=
tee, miiffen ftär'fer unb langer gefaxt toerben.
©er SBacpoIbertee toirBt ntepr auf bie 9Bieren=

iätigBeit, alte biefe ©eeg bürfert nur Bon Qeit gu
Qeit getrunïen toerben. IDÎan fett fid) an ipren
©efiraudj niept getoöpnen. Sliel läpt fidj gur
„Slutreinigung" burd) eine geeignete ©iat er=
reidjen. SÜtan foil bann nidjt gubiel gleifdj ober
gett, toenig ©elniirg unb (Säuren, bagegen reid)=
liep ©emiife unb DBft, Beinen SIlBopol, toenig
SopnenBaffee genießen, fidj bagegen Biel 21etoe=

gitng im greien machen unb bie SJiugBeln burd)
Smrnen, ©pmnaftiB unb Sport üben, auperbem
fleißig SSafdjungen, SBBreiBungen unb Säber
antoenben. $ie ©eeg Bonnen I)in unb toieber
burcp SBittertoaffer, Sarlgfiaber Saig unb ber=

gleiten „aBgelöft" toerben. ©g giBt audj Befom
bere Sräuter= unb ©emüfeBuren gur Sölutreini»
gitng. Soll biefe burd) beit ®arm erfolgen, fo
nimmt man Befonberg ©aufenbguIbenBraut,
3tpaBarBer, Verfiel, Sßalbmeifter, Sötoengaprt,
Spinat, Spargel, Salat, toäprenb Bei ber S5Iut=

reinigung burd) bie Bieren pauptfädjlidj Sel=
lerie, ißeterfilie, Seinfamen, Spargel, Sauer=
ampfer, Sdjtoargtourgel in Setracpt Bommen.
98er gang fidjer gepen mill, möge fid) „feine"
SSIutreinigungglur burd) ben SBrgt öorfcpreiBert
laffen. ®r. Sep.

2$mit 18itrf)er letpett.
SBenn eg toapr ift, bap Slücper unfere

greunbe ftnb, tnie fommt eg, bap loir fie fo
fcpledjt Bepanbeln? 2£ie ift eg möglicp, bap loir
fie Berfcpad)ern, erborgen, Berleipen?

3n SImeriBa pat fiep eine SSereinigung Bon
93ücperfreunben geBilbet, bie Bein 25udj leipeit
noep augleipen tooïïen. — SJtit einigem 9Bacp=

benBen toirb man erBennen, toie fein bie Kultur
foldjer DJiänner ift, bie in iprem 93udj mepr er=
blieben alg ettoag, bag flücptig toie eine SJfiinge
burcp alle Spänbe gept. —

9Ber bie 23iBIiotpeB biefer Scanner fcpaute,
toürbe toopltuertb Berxiprt fein, toie forgfältig
Bepanbelt unb gepflegt ein jeber eingelne Vanb
augfiept; er toürbe fpiiren, bap ber Sefiper ein

Slïïerlet.

perfönlicpeg ©efüpl ber SDanBBarBeit mit bent
33udje alg einem Vermittler fepöner, leprreitper
uttb nidjt feiten unerfeplidjer Stunben Ber=
Binbet.

©etoöprtliäj lefen toir gu rafcp unb begpalB
gu Biel, toenn toir üBerpaupt rtng gum Sefen
Seit nepmen. ©erabe im paftigen 23erfcplingen
ber SeBtüre liegt aber ber Seim unfereg lKan=
geig BerBorgen. ®enn poep über beut P8ücper=
frap, ber in allem gierig perumtoüplt, ftept ber
ftiïïe, Bebadjtfame greunb toertBoïïer SeBtüre,
ber fäprlidp feilt ©upenb Slücper tooplgebunben
in ben Scpaft ftettt, ber fie in freien Stunben
in bie §anb nimmt unb mit ipnen Qlxiiefpracpe
pflegt.

Sebe toapre SeBtüre ift ein ©efpräcp gtoifdpen
bent ©eift beg Sucpeg unb beg Seferg. llnb
nid)t bie fdjlecpieften SBerBe finb eg, mit benen
man in enger greunbfepaft leben mup, Big fie
einem bag 23efte unb Sdjönfte anBertraueit.

SBie foil aber einer, ber ein SBerB aBgegrif=
fett unb Befcpmupt auë ben Scpäften ber Seip=
BiBIiotpef reipt, bieg ertoarten Bonnen! So man=
djeg gute, g'ebanBenBoIIe Slucp toirb alê leere
llnterpaltungêtoare Bepanbelt. ©ine IXnepre
für ben SÖerfaffer, eine gröpere für ben Sefer.

Seiptoeifeê SSiellefen füprt gur 2BapI= unb
SSerftânbniêlofigBeit. 3iur bort toirb man bie
feinen Stopfe antreffen, too gtoar Berpältnig=
ntäpig inenig 23ücper gelefen, aber alle gelefenen
Berftanben unb geliebt toerben. @ê toirb bieê
ein SSoIB Bon SitdierBäufern fein.

Sobiel ift fieper: toenn ein SiteraturBerater
einen toaprpaft ergieperiftpett fftat geben Bann,
fo ift eê biefer: „SBaufe beine SeBtüre." 23on
felbft toirb ber Geratene Bom ©uten bag Sefte
auggutoäplen BeftreBt fein, unb unaBIäffig toirb
pep im Bertrauten 23erBepr mit feiner Samm=
lung ber ©efepmad Berfeinern.

28aê ein erfapretter Scpulargt rät.
SBarttm fepauen fo Biele ©Itern niept mepr

unb niept grünblieper auep nadj bem ©intritt
iprer Einher in bie Sdjule auf ipre gefunbe
©nttoicBIung? geftftellung Bon SBaepgtum unb
©etoidjt, Prüfung unb allfällige SftipBilbungen
g. S. Bei ber SBirBelfäuIe Bönnien Biel llnpeil
im Seim erftiden!
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W8 Buntes

sam. Dann gebraucht man Sennesblätter-, St.
Germain-, Faulbaumrinden-, Holztee. Durch-
schnittlich nimmt man 10 bis 15 Gramm des
Tees auf 150 bis 250 Gramm Wasser. Manche
dieser Tees, zum Beispiel der Faulbaumrinden-
tee. müssen stärker und länger gekocht werden.
Der Wacholdertee wirkt mehr aus die Nieren-
tätigkeit, alle diese Tees dürfen nur von Zeit zu
Zeit getrunken werden. Man soll sich an ihren
Gebrauch nicht gewöhnen. Viel läßt sich zur
„Blutreinigung" durch eine geeignete Diät er-
reichen. Man soll dann nicht zuviel Fleisch oder
Fett, wenig Gewürz und Säuren, dagegen reich-
lich Gemüse und Obst, keinen Alkohol, wenig
Bohnenkaffee genießen, sich dagegen viel Bewe-
gung im Freien inachen und die Muskeln durch
Turnen, Gymnastik und Sport üben, außerdem
fleißig Waschungen, Abreibungen und Bäder
anwenden. Die Tees können hin und wieder
durch Bitterwasser, Karlsbader Salz und der-
gleichen „abgelöst" werden. Es gibt auch beson-
dere Kräuter- und Gemüsekuren zur Blutreini-
gung. Soll diese durch den Darm erfolgen, so

nimmt man besonders Tausendguldenkraut,
Rhabarber, Kerbel, Waldmeister, Löwenzahn,
Spinat, Spargel, Salat, während bei der Blut-
rcinigung durch die Nieren hauptsächlich Sel-
lerie, Petersilie, Leinsamen, Spargel, Sauer-
ampfer, Schwarzwurzel in Betracht kommen.
Wer ganz sicher gehen will, möge sich „seine"
Blutreinigungskur durch den Arzt vorschreiben
lassen. Dr. Sch.

Vom Bücher leihen.
Wenn es wahr ist, daß Bücher unsere

Freunde sind, wie kommt es, daß wir sie so

schlecht behandeln? Wie ist es möglich, daß wir
sie verschachern, erborgen, verleihen?

In Amerika hat sich eine Vereinigung von
Bücherfreunden gebildet, die kein Buch leihen
noch ausleihen wollen. — Mit einigem Nach-
denken wird man erkennen, wie fein die Kultur
solcher Männer ist, die in ihrem Buch mehr er-
blicken als etwas, das flüchtig wie eine Münze
durch alle Hände geht. —

Wer die Bibliothek dieser Männer schaute,
würde wohltuend berührt sein, wie sorgfältig
behandelt und gepflegt ein jeder einzelne Band
aussieht per würde spüren, daß der Besitzer ein

Allerlei.

persönliches Gefühl der Dankbarkeit mit dem
Buche als einem Vermittler schöner, lehrreicher
und nicht selten unersetzlicher Stunden ver-
bindet.

Gewöhnlich lesen wir zu rasch und deshalb
zu viel, wenn wir überhaupt uns zum Lesen
Zeit nehmen. Gerade im haftigen Verschlingen
der Lektüre liegt aber der Keim unseres Man-
gels verborgen. Denn hoch über dem Bücher-
fraß, der in allem gierig herumwühlt, steht der
stille, bedachtsame Freund wertvoller Lektüre,
der jährlich sein Dutzend Bücher wohlgebunden
in den Schaft stellt, der sie in freien Stunden
in die Hand nimmt und mit ihnen Zwiesprache
pflegt.

Jede wahre Lektüre ist ein Gespräch zwischen
dem Geist des Buches und des Lesers. Und
nicht die schlechtesten Werke sind es, mit denen
man in enger Freundschaft leben muß, bis sie
einem das Beste und Schönste anvertrauen.

Wie soll aber einer, der ein Werk abgegrif-
fen und beschmutzt aus den Schäften der Leih-
bibliothek reißt, dies erwarten können! So man-
ches gute, gedankenvolle Buch wird als leere
Unterhaltungsware behandelt. Eine Unehre
für den Verfasser, eine größere für den Leser.

Leihweises Viellesen führt zur Wahl- und
Verstäudnislosigkeit. Nur dort wird man die
feinen Köpfe antreffen, wo zwar Verhältnis-
mätzig wenig Bücher gelesen, aber alle gelesenen
verstanden und geliebt werden. Es wird dies
ein Volk von Bücherkäufern sein.

Soviel ist sicher: wenn ein Literaturberater
einen wahrhaft erzieherischen Rat geben kann,
so ist es dieser: „Kaufe deine Lektüre." Von
selbst wird der Beratene vom Guten das Beste
auszuwählen bestrebt sein, und unablässig wird
sich im vertrauten Verkehr mit seiner Samm-
lung der Geschmack verfeinern.

Was ein erfahrener Schularzt rät.
Warum schauen so viele Eltern nicht mehr

und nicht gründlicher auch nach dem Eintritt
ihrer Kinder in die Schule auf ihre gesunde
Entwicklung? Feststellung von Wachstum und
Gewicht, Prüfung und allfällige Mißbildungen
z. B. bei der Wirbelsäule könnten viel Unheil
im Keim ersticken!
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